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VoN SHAPLIN
Das Wort ‚„„‚Globalisierung  c hat sıch se1t ein1ger eıt rasch 1im W örter-

buch der orthodoxen Chrısten durchgesetzt. Was verbirgt sıch hınter die-
SCII Terminus? Für viele orthodoxe Chrıisten in Russland verbiındet siıch
miıt diıesem Wort eıne unverständlıche und bedrohliche Realıtät und S1e FrA-

SCH Wıe soll INan darauf reagieren? Soll INan sıch davor verstecken? Soll
IMnNan sıch iıhr widersetzen? Soll INan versuchen, auch weıter in gewohnter
Weıise eben? Soll Ian vielleicht diese Realıtät für dıe 1ssıon der
Orthodoxen Kırche nutzen?

In meınem Teıl Europas wiıird Globalisıerung ıIn erster Linıe mıt Öökono-
mischen Reformen assozılert. DIie Menschen en sıch rasch in das a0os
des arktes gesturzt. Vielen VON ihnen, insbesondere den Jüngeren, ist 55

leicht gefallen, sich dıe Zustände gewöhnen. Dagegen wurden
viele Mıllıonen Menschen im fortgeschrıttenen und 1im mıttleren er

ihren ıllen den and des Lebens gedrängt. Diesen Menschen
gemeınnt sınd insbesondere dıe Menschen, dıie In „geschlossenen“” Städten
wohnen, cdıe rund heute sterbende Rüstungsbetriebe gebaut wurden und
dıe eın eld aben, sıch eInNe Wohnung in einem anderen Ort kau-
fen ist 6S nıcht leicht erklären, WEeNnN iıhr Schicksal mıt dem bürokratı-
schen egr1 „ie sozlalen osten der Reformen“ abgetan wiıird.

Das frühere Staatse1igentum wechselte in wenıgen Jahren in cdie an!
eiInes sehr kleinen Kreıises VOIl Menschen. Nur ein1ge VON iıhnen erwliesen
sıch als effizıiente Geschäftsleute Dıe meı1sten sınd Personen, dıe dem

Sowjetstaat nahe gestanden en und dıie dem postsowjetischen Staat

SCHAUSO ahe stehen. Unter ıhnen <1bt Vertreter der eindeutig kriminel-

Erzpriester Vsevolod Chaplın ist Sekretär des Kirchlichen ußenamtes für dıe Bezıehun-
SCH zwıschen TE und Gesellschaft ıIn oskau
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len Welt DIie Reformer erklärten, die Priıvatisierung mMusSsse unbedingt
chnell durchgeführt werden. ber 1mM Zuge dieses Prozesses wurden die
Reste der soz1lalen Gerechtigkeıit Ta Selbst den JTermıiınus
„SOz1lale Gerechtigkeıit“ Ian In usslian Anfang der neunzıgere
des VC  CNn Jahrhunderts nıcht verwenden, ohne dass IHNan den Kom-
munısten zugerechnet wurde.

DiIe Globalısıerung betrifft nıcht 11UT die Wırtschaft. sondern auch dıie
Bereiche Informatıon und Kultur. Z/u ymbolen der Globalısierung wurden
OCNN., McDonalds und amerıkanısche Fernsehprediger. Vor zehn Ooder
ZWO Jahren wurden all diıese Erscheinungen in usslan: der Ukraılne und
Belarus miıt ungeheuerlicher Begelisterung aufgenommen. Amerıkanısches
Essen, amerıkanısches Fernsehen, amerıkanısche elıgıon wurden mıt
olg und Wohlstand gleichgesetzt. ber ziemlıich bald en die Men-
schen gelernt: Nıemand ist bereıt, diesen O1g kostenlos verschenken,
oft I1LUSS INan auf dem Weg 1n dasEdas INan besıtzt, preisgeben

das Wohlergehen der Kınder un alten Menschen, dıe eigene Freıiheıt, dıe
eıgene Lebensweise, den e1igenen Glauben und dıe GOIE

DiIie polıtısche Globalısierung ist eilıner starken Herausforderung für
das russische natıonale Selbstbewusstsein geworden, das fest verwurzelt ist
1m orthodoxen Glauben, 1mM ollektivismus, 1im asketischen ea und 1im
Wıssen dıe Priorität der geistliıchen Vervollkommnung gegenüber den
irdischen Werten. Als dıe und spater usslan: den internationalen
Organisationen beıtraten und sıch internationalen Abkommen anschlossen,
Iragte keıner das. Volk nach se1ner Meınung. Die einfachen Menschen
en nıcht eınmal SCWUSSL, W ds> VON der eglerung unterschrieben wurde
und welche Konsequenzen das nach sich ziehen würde. Heute stellt die
ehrhe1 der Bürger mıiıt Erstaunen test, dass sehr wıichtige rechtlıche, polı-
tische und ökonomische Entscheidungen mıttlerweiıle auf der supranatıo-
nalen eNe getroffen werden. Es 1st NUur natürlıch, ass diese Menschen
den Hırten der Kırche schwıer1ıge Fragen tellen Wer wırd uUuNnseTeE nteres-
SCH verteidigen? Wer ann UNseTIec natıonale Eıgenart schützen? Warum
wurde dıe jJahrhundertealte orthodoxe Kultur be1 der Festlegung der inter-
natıonalen Standards nıcht berücksichtigt”?

1e1e€ Menschen meı1nes Glaubens In usslan und anderen Staaten der
ehemalıgen beschäftigt auch eine tiefer greiıfende rage, dıe sıch
heute viele in Europa und der Welt tellen Was bedeutet Globalisierung in
Wiırklıchkeit? Ist CS möglıch, darunter /Zwelerle1l verstehen, eiınerseıts die
natürlıche Erweılterung der /usammenarbeiıt zwıschen den Ländern und Völ-
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ern und andererseıts eın SEWISSES „globales‘“ Projekt, das über eıne eigene
Ideologıe, eigene 1416 und über eigene, verborgene TIrıebfedern verfügt?

So ist offensichtlich, dass cdıie moderne Wiırtschaft nıcht ohne eın VCI-

zweıgtes und gul eingespieltes S5System der internationalen Verbindungen
ex1istieren ann Es 1st auch notwendı1g, über Bedingungen und Umfang
Von XDO und mport, über Preise und Zollbedingungen Vereinbarungen

reffen DIie Ex1istenz zentralısıerter, weltumspannender ökonomischer
Organıisationen und Abkommen 1st heute unumgänglıch. Andernfalls
würde der Starke und Reıiche den Armen un Schwachen brutal er-
drücken

ber das heutige globale Wırtschaftssystem ann aum als gerecht
bezeichnet werden. Es 1st eın Zufall, ass nach der Statıistik des nterna-
t1ionalen Rettungsausschusses 6.% der Bevölkerung der Erde über 59% des
Weltreichtums verfügen, zugle1ıc Sınd 70% der Bevölkerung der Welt
Analphabeten und 50 % leiden Unterernährung. Dıie Arbeıt in den
Ländern der „Ersten 1t‘ © wırd zehn bıs hundert Mal er bezahlt als in
der „Zweıten:“ und ‚‚Driıtten“ Welt Der wesentlıche Profit wırd nıcht Urc
dıe Produktion VON Waren, sondern HEG deren Beförderung AdUus einem
Land In das andere un: VON einem Kontinent ZU anderen erzielt. Mehr
noch, eld cschafft immer mehr eld dıe ‚„„virtuelle" Wırtschaft der Fiınanz-
spekulatıonen bringt den größten Gewıinn eın und ist besonders attraktıv
für dıe Geschäftsleute Eıinige VON ıhnen erklären mıittlerweile, dass CS

nıcht notwendıg sel, der syealen- Wırtschaft, der Produktion und dem
Handel VonNn Waren, besondere Beachtung schenken. wei1l S1e für dıe
eigentlich wiıichtigen Geschäfte fast bedeutungslos selen.

Das beschriebene System wurde ZUIN größten Teıl VONn den internationa-
len Wırtschaftsorganisationen geschaffen. Sıe en Dutzenden Von Län-
dern ihre Konzepte ZUT Reformierung der Wırtschaft aufgedrängt, dıe oft
ZU Zusammenbruch der natıonalen Wırtschaft führten, zugleic en S1e
sıch keın eINZISES Mal getraut, z.B dıe Wırtschaftsordnung VONN England
oder eutschlan krıtisıeren und diese Länder dazu bewegen, dıe
Arbeıiıt der ausländıschen Arbeıtnehmer besser ezahlen So bestehen S1Ee
ZUm eispiel darauf, dıe (Girenzen für amerıkanısche Waren öffnen.,
dagegen haben S1e sıch bıs Jjetzt nıcht sonderlıch aliur eingesetzt, den 1US-
sıschen Industriellen oder den chinesischen Geschäftsleuten helfen,

ın New ork oder Computer 1mM Sılıcon Valley verkaufen. Die
„Freıiheit‘ der Weltwirtschaft bleibt sehr relatıv, härter gesagt sıe erscheınt
mMır geheuchelt.
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So rag dıe ökonomische aC der internatiıonalen Wiırtschaftsorgan1-
satıonen, die WIEe Ian eigentlich Voraussetzen sollte en Ländern und
Völkern gleichermaben zugänglıch se1ın sollte, in Wırklıiıchkeit ZUT Fest1i-
Sung dera der estarken und reichen Staaten be1l, deren jetzıger Wohl-
stand ohne dıe bıs heute andauernde Ausbeutung der eigenen und remden
‚„Kolonıen“ nıcht möglıch ware Unantastbar bleiben auch dıe Posıtiıonen
der transnatıonalen Korporatıiıonen. In den Fällen, ın denen dıe Apparate
des IW (Internationaler W ährungsfonds), der an oder der W IO
(Welthandelsorganısation) den Versuch unternehmen, sıch auf dıe Seıte der
Benachteılıgten stellen, ist 6 ın der Prax1s nıcht möglıch, eiıne Ent-
scheidung ohne Zustimmung der USA und der der wichtigsten
er der internationalen Finanzorganısatıonen, reffen Ich 11l nıcht
polemisch Se1, aber ist bıtter festzustellen, ass Mıllıonen VON Kındern
in Afrıka Hunger und 1ds sterben mMussen ber 6S ist nıcht möglıch,
dass IWF oder W TO dıie Gewinne in der Welt umverteılen, dass wen1gs-
tens die Hälfte der ıttel DA Kettung cMeser Kınder ausgegeben wırd, dıe
713 dıe Bewohner der westlıchen Länder für Parfümerzeugnisse und das
Futter iıhrer Haustiere ausgeben.

DIie Entstehung der modernen Kommunikationsmuttel hat dıe Übertra-
SUNg VON Informatıonen, dıe Verbreıitung VoNn Lehren und Kulturen e1in
Vielfaches erleıichtert. Um das Wort (Gjottes ın dıe entferntesten en
UNSeTECS Planeten tragen, braucht heute e1in orthodoxer Missıonar keıine
weıten Reisen unternehmen. Iß braucht 1Ur eıne Internetseıte öffnen,
wofür GE en iInımum Anstrengungen und materıellen Miıtteln auf-
wenden 11USS5 Bald wırd sıch wahrscheinlich auch der /ugang Z ern-
sehen vereinfachen. Wenn soweıt se1n wird, dass dıe Bılder sıch qualı-
tatıv und flächendecken über das nternet übertragen lassen, wiırd 65 prak-
tisch für jeden, der einen Computer und eıne 1deoKamera besıtzt, möglıch
SEIN, se1n eigenes, WENN auch schlichtes Fernsehprogramm produzıeren.

SO ist 6S zutreffend, ass dıe Globalısıerung der Informatıon für dıe
Orthodoxı1e NeCUC Möglıchkeıten in der Welt eröffnet. Je1e VO  — uns nutzen
Sa bereıts aktıv Man darf aber nıcht übersehen, dass auf dem Feld der
Informatıon Kräfte domıinieren. dıe nıcht HT: dem wahren Chrıstentum,
sondern jeder elıgı1on Tem! S1Ind. Die internatıiıonalen Massenmedien, In
erster Linıe dıe Fernsehgesellschaften, Agenturen und Internetstrukturen
verwandelten sıch in gewaltıge Korporationen mıt grobem Kapıtal und har-
ten iıdeologıschen orgaben. Eı1gentlich en Ss$1€e schon längst aufgehört,
„Medıien“ se1n und Ssınd selbstgenügsamen UOrganısmen geworden.
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DiIie globalen Informationsstrukturen versuchen, dıe elızıon den
Rand der Gesellschaft abzudrängen. In den weltumspannenden Massen-
medien ist fast unmöglıch, über den Glauben als dıe rundlage des
Lebens und den Malßstab jedes andelns sprechen. An dıe elıgıon
wırd entweder en Felertagen Weıhnachten, Ende des Rama-
dan, ZU Geburtstag VON Buddha erinnert oder 1m /usammenhang mıt
Konflıkten und Skandalen, WIE etiwa den chrıistlıch-moslemischen Konflıkt
In Nıger1a Oder der „Irauung“ des katholıschen Erzbischofs Miılıngo Urc
dıe un-Sekte Als - Werte::. dıe als allgemeıingültig angesehen werden,
sınd vordergründıg vornehmlıch dıesseıltig bezogene Ideale finden das
eben, dıe Gesundheıiıt und dıe Menschenrechte, dıe Möglıchkeıiten ZU1

Selbstverwirklıchung im prıvaten, gesellschaftlıchen und 1mM eruflıchen
Bereıich SOWIeE Komfort, Wohlstand und Unterhaltung. Auf diese Weıse wırd
den Menschen fast unbemerkt eın eINZIEES „allgemeıngültiges‘‘ ea aufge-
drängt, nämlıch die orge das irdısche Wohlergehen. Als ea wırd das
Se1in ohne den transzendenten ezug proklamıert. ast alles, Was für dıe
Uus10N eiInes „Hımmelreıiches auf.. störend se1ın könnte., wırd In den
Hıntergrund gedrängt, in erster I ınıe (jott selbst

Dıie Globalısıerung der Informatıon ist CHNS miıt eiıner Globalısıerung der
Kultur verbunden, dıe allmählıich einer andlung der Völker der Welt In
eın gleichgeformtes AProdukt: führt und die jJahrhundertealten natıonalen
Iradıtiıonen Z Gegenstand VON Museen für Ethnologıie macht Die gle1-
che us1ı dıe leiche eıdung, der gleiche ‚„‚Tortschrıittliıche‘‘ künstler1-
sche Geschmack, der gleiche Lebensstil all das wırd in Orm der jetzıgen
Massenkultur den Bewohnern verschıedener Kontinente und Länder, VOoNn

Island bıs nach Südafrıka und VonNn Marokko bıs nach Korea, aufgedrängt.
Hauptsächlich werden dıe westlıchen kulturellen EntwıcklungenT-
tıert leıder vermisse ich allerdings dıe Werte des tradıtiıonellen Christen-
tums)

DIe Entstehung internationaler Organısationen und des internationalen
Rechts sınd In vieler Hınsıcht drıngend notwendıg SCWESCH. DiIie Jüngsten
Ereignisse en 7U eıspie geze1gt, dass unmöglıch 1st, den eITO-
IsSmus 11UT In einem einzıgen Land oder In eıner Gruppe VOonNn Ländern
bekämpfen. Nur Urc dıe gemeiınsamen Bemühungen unterschiedlicher
Staaten ist möglıch, TODIeEemMEe WIE cdıe internatiıonale Kriminalıtät, die
globale Erwärmung, regıonale mılıtärische on  1  C: dıe Verbreitung VON

Massenvernichtungswaffen eic lösen. Die egelung internationaler
onilıkte und dıe (ökonomische, polıtısche, mılıtärische /usammen-
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arbeıt zwıschen den 1 ändern erfordern dıe Festlegung VoN Rechtsnormen,
dıie für unterschiedliche Regierungen in gleicher WeIlise vVverbDıinalıc SINd.

Die internatiıonalen Organisationen sınd aber häufig nıcht In der Lage,
der In der Welt herrschenden Ungerechtigkeıt entgegenzutreften, oft wırd
SIE VOIN ıhnen selbst festgeschrıieben. In den „Grundlegenden Prinzi-
pıen der Beziehung der Russischen Orthodoxen Kırche den iıcht-
Orthodoxen‘‘, einem Dokument, das im = 2000 Von der russiısch-ortho-
doxen Bıschofssynode verabschiedet wurde OR 2/2001), he1 CS, ass
IiHAISCIE Kırche den Prozess der TeC  ichen und polıtıschen Internationalı-
sıerung „mıt kritischer Vorsicht beobachtet, S1e ruft die Machthabenden
außerordentlıcher Verantwortung auf, sowochl auf der natıonalen qlg auch
auf der internatıonalen enearbeit zwischen den Ländern erfordern die Festlegung von Rechtsnormen,  die für unterschiedliche Regierungen in gleicher Weise verbindlich sind.  Die internationalen Organisationen sind aber häufig nicht in der Lage,  der in der Welt herrschenden Ungerechtigkeit entgegenzutreten, oft wird  sie von ihnen selbst sogar festgeschrieben. In den „Grundlegenden Prinzi-  pien der Beziehung der Russischen Orthodoxen Kirche zu den Nicht-  Orthodoxen‘‘, einem Dokument, das im Jahr 2000 von der russisch-ortho-  doxen Bischofssynode verabschiedet wurde (s. ÖR 2/2001), heißt es, dass  unsere Kirche den Prozess der rechtlichen und politischen Internationali-  sierung „mit kritischer Vorsicht beobachtet, sie ruft die Machthabenden zu  außerordentlicher Verantwortung auf, sowohl auf der nationalen als auch  auf der internationalen Ebene ... Die Gefahr des Auseinanderklaffens zwi-  schen dem Willen der Völker und den Entscheidungen der internationalen  Organisationen darf nicht unterschätzt werden. Diese Organisationen kön-  nen zum Werkzeug der ungerechten Dominanz der starken Länder über die  schwachen, der reichen über die armen, der Länder mit entwickelten Tech-  nologien und Informationen über die übrigen werden, sie können doppelte  Standards im Bereich des Völkerrechts im Interesse von besonders ein-  flussreichen Staaten praktizieren‘“. Das Beispiel der Bombardierung von  Jugoslawien 1999 zeigt, dass Staaten mit militärischer und politischer  Überlegenheit in der Lage sind, die Souveränität eines schwächeren Lan-  des entgegen den internationalen Rechtsnormen zu verletzen.  Die damaligen Ereignisse haben noch ein anderes tiefgreifendes Pro-  blem bewusst gemacht. Die Kampfhandlungen gegen Jugoslawien begrün-  dete der Westen damit, dass im Kosovo die ethnische Minderheit der Alba-  ner bedroht wurde. Das ist in der Tat zutreffend. Das jugoslawische Militär  und die Polizei haben tatsächlich friedliche Menschen getötet. Es darf aber  nicht verschwiegen werden, dass albanische Separatisten, die eine gut  bewaffnete Armee geschaffen hatten, zum Zeitpunkt der Nato-Invasion  ihrerseits auch viele Serben töteten. Für mich ist aber noch etwas anderes  entscheidender: die jugoslawische Armee und die serbische Bevölkerung  im Kosovo haben m.E. versucht, etwas aus ihrer Sicht noch Wertvolleres  als das irdische Leben (sowohl des eigenen als auch des fremden) zu ver-  teidigen, nämlich ihre Heimat und die Heiligtümer ihres eigenen Volkes.  Das wird meines Wissens vom Völkerrecht anerkannt: ein Staat hat das  Recht, die eigene Integrität mit allen Mitteln zu verteidigen, dazu gehört  auch die gewaltsame Unterdrückung eines Aufstandes. Woher kommt die  Tendenz, dass in Westeuropa in bestimmten Konfliktfällen darauf verwie-  212Die Gefahr des Auseiıanderklaffens ZW1-
schen dem ıllen der Völker und den Entscheidungen der internationalen
Urganısatiıonen dartf nıcht unterschätzt werden. DIiese Urganısatıonen kön-
1918 ZWerkzeug der ungerechten Domiminanz der starken Länder über dıe
schwachen, der reichen über dıe der Länder mıt entwıckelten Tech-
nologıen und Informationen über dıie übrıgen werden, S$1e können oppelte
andards 1mM Bereıich des Völkerrechts im Interesse VON besonders e1INn-
flussreichen Staaten praktızıeren”. Das eısple der Bombardıerung VON

Jugoslawıen 1999 ze1gt, ass Staaten mıt mılıtärıscher und polıtıscher
Überlegenheit in der Lage SInd. dıie Souveränıtät eines schwächeren Lan-
desnden internationalen Rechtsnormen verletzen.

Die damalıgen Ereignisse en noch eın anderes tiefgreifendes Pro-
blem bewusst gemacht DIie Kampfhandlungen Jugoslawıen egrün-
ete der Westen damıt, dass im KOS0OVO e ethnısche Miınderheıiıt der Iba-
NeT bedroht wurde. Das ist in der Jlat zutreffend Das Jugoslawısche Mılıtär
und die Poliıze1i en tatsächlıc friedliche Menschen getotet. Es darf aber
nıcht verschwıegen werden, ass albanısche Separatısten, dıe eıne gul
bewaftfnete Armee geschaffen hatten, ZU Zeıtpunkt der Nato-Invasıon
iıhrerseı1ts auch viele Serben Oteten Für mıch ist aber noch anderes
entscheıdender: cdie Jugoslawısche Armee und die serbische Bevölkerung
1m KOS0OvO en m. E versucht, aus iıhrer 4S noch Wertvolleres
als das irdiısche en sowohl des eigenen als auch des remden VeOI-

teıdıgen, nämlıch iıhre He1ımat und dıe Heılıgtümer ihres eigenen Volkes
Das wırd me1lnes 1ssens VO Völkerrecht anerkannt: en Staat hat das
BC dıe e1igene Integrıität mıt en Miıtteln verteidigen, azu gehö
auch dıe gewaltsame Unterdrückung e1Ines Aufstandes er kommt dıe
Tendenz, dass in Westeuropa in bestimmten Konflıktfällen darauf verwIlie-
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SCH wiırd, 6S gäbe nıchts Wıchtigeres als Menschenleben? Ist mıt dem
christliıchen Verständnıs vereıinbar, dass CS überhaupt keıne Werte g1bt,
derentwiıllen gerechtfertigt waäre, dıe außere Freiheit des Menschen e1IN-
zuschränken? Werte, WIE den Glauben, dıe eigene Erde, dıie Ideale und
patrıotischen Gefühle, dıe eılıgen Stätten und Vorstellungen all das
scheımint geringfüg1g 1mM Vergleıch ZU vergängliıchen („eInZ1Ig realen‘‘)
eben, 1im Vergleich den Rechten und Bequemlıchkeıten des doch nach
der christlıchen Te sündıgen Menschen.

DIie internationale Gesetzgebung beruht m.E in vieler Hınsıcht auf der
unkrıtiıschen uiInahme des säkularen Humanısmus. Das Wesentliche des
säkularen Humanısmus ist ‚alles 1m Namen des Menschen, es für das
Wohl des Menschen“ (säkular e1 In diıesem /usammenhang dıe Kon-
zentratıon auf das materıelle, seelısche und selten geistlıche Wohl des
Menschen). Diese „Ideologıie“ g1bt der Eıinrıchtung des irdıschen Se1ins
eine Priorität VOT dem Streben nach dem ew1gen eben, VOT den relıg1ösen
und moralıschen Werten, dıie dıe FOo  ewegung unbeschränkter Freıiheıt,

Komfort und Wohlstand ‚erschweren: können. Dıie elıgıon wırd 1M
Rahmen dieser „Ideologie“ als aUuUSSC  1e11C prıvate Angelegenheıt der
Bürger aufgefasst. Aus der e elnes Humanısten soll dıe Menschheit
ausschheblıc auf der rundlage eiıner ratıonalıstıschen, „objektiven und
wıissenschaftlichen‘‘ Weltanschauung reglert werden, dagegen wırd die
elıgıon als rundlage der gesellschaftlıchen Ordnung abgelehnt. ber
Was scheiınbar objektiv wırkt, ist für meın Empfinden eInN Verlassen ılfre1-
cher christlıcher Werte

Damıt sınd WITr be1l eiıner der Schlüsselfragen der Globalısıerung ANSC-
kommen. Das ist die rage nach den Werten. Für einen orthodoxen Men-
schen besteht das Hauptzıel se1Ines irdıschen Se1ins In der rlösung, 1m
Erwerb des ew1gen Lebens €eS, Was „dıese elt‘‘ bewegt Erwerb Von

Reıiıchtümern, Erlangung Von aCcC Besıtz und Komfort, orge dıe
Gesundheit, selbst die Erhaltung und Verlängerung des irdıschen Se1Ins
einer Person ist für uns NUr sOoweıt VonNn iıchtigkeıt, WIE Cr uns In uUuNnsc-

I  3 spırıtuellen en nıcht hındert In ÜHSGIGE Tre VON den Märtyrern
haben WITr gelernt, ass das Festhalten Glauben Einschränkung,
Verlust des Lebens bedeuten ann

Der Glaube ist für eınen Orthodoxen dıe rundlage se1lnes
Se1ins. rthodoxes Ziel ist sıch VO Glauben In em Handeln leıten
lassen, be1 der Bewertung der Handlungen der Machthabenden und der
gesellschaftlıchen Organe. Ihre Bedeutung besteht für cdıie Orthodoxie
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darın, dıe un! einzuschränken und dıe JTugend unterstutzen Im Ide-
alfall sollen dıe orthodoxen spırıtuellen und moralıschen Grundsätze dıe
Grundlage für dıe gesellschaftlıche Ordnung der orthodoxen Völker bılden

Dagegen verstehen WITr dıe Werteordnung, dıe WITr In der Globalisierung
erkennen, anders. Das Krıterium für Gut und Ose wırd nach uUlserem
Erkenntnisstand häufig auf dıe Nützlichkeit für dıe auftf der Erde ebenden
Menschen, auf deren Freıheıt, Rechte us  z reduzlert. ach meınem EMp-Iinden werden Versuche unternommen, auft der Grundlage des Humanıs-
INUS elıne „globale Ethık“‘ entwıckeln, deren Sınn darın besteht, sıttlıche
Lehren autf e1In Inımum VOoON Normen reduzıeren, die dıe problemlose
Exıistenz der irdiıschen Welt und des Menschen in iıhr gewährleısten. Diese

steht In einem Wiıderspruch ZUT orthodoxen4 denn diese
ohne wahren Glauben sınd alle er 1mM Grunde ge1ist-ıch FüC  OS, denn SIE bringen eiınen Menschen der rlösung nıcht näher
(manchmal entfernen sıch Menschen Von der rlösung Uurc
Hochmut und „selbstgerechtes‘‘ Gottvergessen). €e1 1st doch dıe na
Gottes das einZIge ıttel ZUT Erlangung der moralıschen Vollkommenheit,
und diese na wırd nach orthodoxem Verständnis ın den Sakramenten
der Kırche gespendet. Orthodoxe Chrıisten erwelsen dem tugendhaften
en andersgläubiger und nıchtreligiöser Menschen Respekt. Wır WIssen
aber, ohne Glauben 1st C unmöglıch, Gott gefallen © KO6): voll-
ständıg dıe un! besiegen und das ew1ge en erlangen.

DIe Verdrängung eiliner konsequenten relız1ösen Weltanschauung und
deren Ersatz UTC den säkularen Humanısmus vollzıeht sıch nıcht NUur auf
dem Wege der Informationsexpansion, Hr Ausbildungsprogramme
Es besteht m.E die Gefahr der Etablierung elner gottvergessenen huma-
nıstischen Weltanschauung Utec das( SEe1 Völkerrecht oder nat10-
nales ec Die Dıskussion dıe elektronische Erfassung VonNn Daten
und dıe rage nach dem „gläsernen Menschen:‘‘ hat die orthodoxen Länder
voll erfasst. Dıie Eıiınführung VOoNnNn Identitätsnummern und -karten führte ZUT
Entstehung eiliner orthodoxen antıglobalistischen Laıienbewegung, insbe-
sondere in Griechenland, der Ukraine und usslan:

Natürlich W1IsSsen fast alle, dass eın gesetzestreuer Bürger bıslang nıchts
fürchten hat CI DU  IC se1ine Steuern, rfüllt anderea

ten, begeht CI nıchts Rechtswidriges, hat GT nıchts VOT dem Staat VeT-
bergen ber dıe eIiIahren des Missbrauchs lıegen auf der and

Ich behaupte, dass orthodoxe Christen besonders feinfühlig für solche
eIiahren SInd. Die Orthodoxie und der säkulare Humanismus gehen
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orundsätzlıch auselnander Wiıchtig 1ST nach orthodoxer Te dass der
ensch mı1t en Miıtteln VOT un: bewahrt werden 111USS ach
säkularen Humanısmus dagegen 1ST wichtig, ass dıe menschlıiıche Te1-
heıt möglıchst grenzenlos 1ST Orthodoxe Ssınd davon überzeugt dass 65 NOTL-

wendıg SCIN ann ZUT Verteidigung des auDens das en lassen Im
säkularen Humanısmus 1SL der Gedanke des Martyrıums (Junsten
vordergründıgen Selbstverwirklıchung zurückgetreten Der äkulare Hu-

hat zunächst 46 dass 65 dem Menschen aufe gul
geht G1ILHCH zeıtlıchen en Im Zentrum der orthodoxen eltan-
schauung stehen Gott und dıe Kırche Zugespitzt e1 das DIie rundlage
des säkularen Humanısmus I1SL der Anthropozentr1ısmus

Es 1ST wichtig daran dass der Glaube verstanden qls das
wichtigste Gesetz des Lebens WIC auch andere Formen des (Gjememsinns

der Patrıotismus nıcht NUr VON den orthodoxen Chrısten sondern auch
VON vielen Vertretern anderer Zivilısatiıonen der katholıschen protestan-
tischen islamıschen chinesischen Jüdıschen eic als Prioritäten akzep-

werden Dagegen wırd Cc1inN radıkaler gottloser Humanısmus besten-
VON 15% der Bevölkerung uUNSeTECS Planeten vornehmlıch VON

privilegierten Menschen geteilt ıne Minderheıt entscheı1idet Lt über
dıe Gesamtheıt der menschlıchen Entwiıcklung

DIie Globalısıerungsprozesse tellen dıe Menschheıt VOT dıe rage Wel-
che Werte werden sıegen? Wırd en Völkern der „einheıtlıche Standar

gottlosen Humanısmus aufgezwungen, oder werden SIC schaffen,
das C1SCNC tradıtionelle geistige FErbe nıcht 11UT bewahren, sondern WEC1-

ter entwıckeln und predigen? Schlıeßlich, wırd das fast absolute
Monopol des säkularısıerten fehl entwıckelten „Humanısmus auftf das
C6 rundlage der staatlıchen gesellschaftlıchen und internationalen
Urdnung SC1IH begrenzt werden”? der werden relıg1öse FEınwände

der Quellen be1l der Gestaltung des internationalen Rechts und der
Ordnung werden?

DIe zweıte Hauptirage der Globalısıerung 1ST dıe rage nach der AC
der Welt Zur eıt sınd demokratische Grundsätze wırksam sowohl auf

der ene der einzelnen Länder als auch auf der ehe der internatıonalen
Organısationen denen dıe Vertreter der gesetzliıch gewählten Machtor-
Sanc unterschiedlicher Staaten dıe entscheiıdende Stimme en Es Z  1
sıch ass dıe Globalısıerung mehr ZUT Ursache für dıe Krıise der
Demokratie wırd Es 1st eın Zufall dass dıe (G(Gemelmnsame Konsultatiıon
über dıe Globalısıerung ıttel- und UOsteuropa dıe Junı 2001 Bu-
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dapest e Folgen der Globalısıerung für ıttel- und UOsteuropa erorterte,
folgender Schlussfolgerung kam ‚„Dıe Globalısıerung hat dıie Natur der
a grundlegend verändert. Idie demokratısch gewählten Regierungen
un iıhre Vertreter In den internationalen Organısationen verheren gegenu-
ber einflussreichen internationalen Bürokratiemaschinen, transnatıonalen
Korporatıonen, Besıtzern VON Massenmedien SOWIEe gegenüber den Splie-
lern autf dem des ‚globalen Fınanzkapıtals”.  . 06 In der Tat wırd dıe VON

keinem gewählte und 1M TUnN! keinen außer sıch selbst repra-
sentierende „informelle‘ aC ZU tatsächlıchen Zentrum, In dem die für
dıie Welt relevanten Entscheidungen getroffen werden, und der Eıinfluss
diıeses Zentrums 1st viel weıtreichender als der Eıinfluss der ‚„Tormalen“”
7

Iie Welt wırd entscheıden MUSSeN, WCI über iıhr Schıicksal verfügt: Sol-
len x dıie Völker selbst oder dıe kleinen Gruppen der reichen und einfluss-
reichen Menschen Se1IN, die sıch das ec zuschreıben, großbe e11e der
Weltbevölkerung beeinflussen und S1e nach eigenem Ermessen manı-
pulıeren. Übrigens richtete die bereıits erwähnte Konferenz VON udapest
olgende Worte dıe „NCUC Machthaber‘ ‚„„Wır fordern diese he-
raus, WIT rufen S1e azu auf, transparenter, verantwortungsvoller und
zugänglicher für eine breıte Repräsentatıon werden. Die Völker der Welt
mMussen die Kontrolle über dıe globalen polıtıschen und ökonomischen Pro-

in dıe eigenen anı nehmen. Die Demokratıe INUSS in For-
190158| der Entscheidungsfindung auf der Okalen, natıonalen und internatio-
nalen ene wliederhergestellt werden.“

DIie Globalısıerung führt ZUTr deutliıchen Verschärfung des Kampfes
dıe a und dıe Werte Es geht dıe zuküniftige UOrdnung der
SaNZCH Welt, dıe Ordnung jedes einzelnen Landes, jeder al jedes
es und Jeder Famılie Der Ausgang dieses Kampfes wiıird alle ewoh-
HT: des Planeten ohne Ausnahme betreffen, auch dıejen1gen, die sıch VoNn
der Eıtelkeıt der „großen‘ Welt in kleine Dörfer und In einzelne Klöster
zurückgezogen en.

Wır Orthodoxe mMussen mıt er uhnne1 und Entschiedenheit die NECUC

Realıtät wahrnehmen. Es stiımmt, dıe Welt ist einheı1ıtlic und CN geworden
und es ist mıteinander verbunden. Das ist zutreffend, 111all ann und soll
sıch nıcht den Globalısierungsprozessen WEeNN I1a darunter dıe nNnatur-
1C Verstärkung der internationalen Zusammenarbeıiıt versteht entz1e-
hen Umso mehr, als diese Prozesse uns NECUC Möglıchkeiten biıeten, dıe
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rthodoxIı1ıe eıner verzweiıfelten Welt predigen, In der sıch viele 1m
Tiefsten nach ahrhe1 sehnen.

Die orthodoxen Christen en nıcht VOTL, ihre „geıistlıchen en  6 nıe-
derzulegen. Seine Heılıgkeıt, der Patrıarch VON oskau und der SanNnzZcCh
Rus, Aleksı1] IL., tellte fest „„Keın Sıch-Verschließen, sondern die Welt mıiıt
dem 1C Chrıst1 erleuchten, diese 1SS10N uUNscCICTI Kırche und unNnseTeT

Natıon 1st dıe Grundlage ihrer unzertrennlıchen Verbindung mıt der chöp-
iung  .6 DIie russische orthodoxe Zivilısatiıon verkündet laut un! unüberhör-
bar, dass S1E keineswegs wen1ger Rechte als der Westen oder jede andere
große ethnokulturelle Gememinschaft hat, be1l der Bestimmung des Schick-
sals VON kuropa und der Welt mıtzuwiıirken. Wıe Metropolit Kyrılli VON

molens und Kalınıngra9 dıie Weltordnung I1USS auf der rundlage
der „Multıipolarıtät und der vielen gesellschaftlıchen Formen““ umgestaltet
werden.

Ich bın zutiefst überzeugt, ass Globalısıerung aufhören INUSS, eine Eın-
bahnstraße seInN. Unterschiedliche Relıgionen, Kulturen, polıtısche und
Öökonomische Systeme MuUSSsSeN das ec auf eine adäquate be1 der
Gestaltung des Antlıtzes der Welt und be1l internatıionalen Entsche1-
dungsprozessen erhalten. Menschen mıt all ıhren Unterschieden mMussen
Subjekten der a werden, als Gegengewı1c den VON nı1ıemandem
gewählten Führern der transnatiıonalen Korporatıiıonen, der Fınanz- und
Medienmagnaten.

Eınige werden Wenn INan dıe jetzıge Sıtuation in der Welt be-
trachtet, ist das eın vergeblicher Iraum. Globalıisıierung aber ann gerade
NECUE Möglıchkeıiten eröffnen. Die Entwicklung VOoNn Internet und der

Kommunikationstechnologie zerbricht dıie Informations- und
Ideologıiemonopole und erleichtert den freıen Austausch Von een eın
Vielfaches Es ann eıne internatıonale Zıvilgesellschaft entstehen, die In
der Lage 1st, dıe internationalen Organısatiıonen der Welt beeinflussen.

„Power the pe' dieser Aufruf ist auch heute ktuell DIie Chrıs-
ten und Kırchen In Europa und der Welt sind dazu aufgerufen, ihre Stimme

rheben Sıe können diese Losung NUr geme1lnsam verteidigen. Die gl0-
bale aCcC verlangt globales bürgerlıches Handeln und globalen öffent-
lichen Dienst der Chrısten.

Übersetzung AUS dem Russischen: adja Sımon
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